








Der Pate in Schlaraffia®

Kommt meistens nicht aus Sizilien. DEr Reychsvermehrer!

Ein Mann, ein Freund, ein Bekannter und manchmal 
auch ein Unbekannter, der einem Gast eines schla-
raffischen Vereines die bunte Welt Schlaraffias® mit 
seinem Ritterspiel zeigt und erklärt.

Vielleicht sind Sie durch die Kampagne STRÖMT HERBEI 
zu uns gekommen. Vielleicht aber auch durch einen Freund. 

Damit Sie sich in dieser bunten Welt des schlaraffischen 
Spieles zurechtfinden, wird Ihnen ein Pate zur Seite gestellt. 
Jetzt geht es auch schon los, denn der Pate kann nur ein 
Ritter sein. Sie sitzen an seiner Seite an der Rittertafel, wäh-
rend der Knappe oder Junker, der Sie vielleicht mitbrachte, 
im Spiel an der Junkertafel sitzt. 

Aber keine Angst, in einem Bruderbund, in dem es um 
Kunst, Freundschaft und Humor geht, hat der Pate eine 
gänzlich andere Bedeutung als in jenem großen Filmepos. 

Herr Müller, Meier oder Schulze als 
Pate könnte dann aber durchaus 
auch der Ritter Don Corleone 
sein. Und weil es im Spiel kein 
SIE und kein DU gibt, spre-
chen wir uns [in der 
zweiten Person Plural] 
mit Ihr und Euch an. 
IHR seht, es geht schon 
richtig los. 

So lernt IHR auf spiele-
rische Weise an der Sei-
te eures Paten, als Pil-
ger und als Prüfling 
Schlaraffia® kennen. 

L.T.
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Der durchschnittliche deutsche Mann 
wird heutzutage 78,9 Jahre alt. Ernstzu-
nehmende Statistiker gehen davon aus, 
dass die Lebenserwartung von Schlaraf-
fen um fünf Jahre höher liegt. Der Grund 
liegt auf der Hand: Freunde halten ge-
sund, und die Freundschaft ist – neben 
Kunst und Humor – eine der tragenden 
Säulen der Schlaraffia®. Natürlich können 
Schlaraffen nicht mit allen 9199 Mitglie-
dern ihres Weltbundes befreundet sein. 
Forscher haben herausgefunden: 5 ist 
eine gute Zahl – mit fünf Freunden kom-
men wir gut durchs Leben!    

Die Wissenschaft kennt vier Fak-
toren für ein langes Leben: 1. 
gesunde, frische Ernährung, 2. Be-
wegung, 3. soziale Kontakte und 4. le-
benslanges Lernen. Dabei zeigen sich 
die Vorteile, ein Schlaraffe zu sein. Er 
bleibt geistig fit durch das Schreiben 
und Vortragen so genannter Fechsun-
gen oder lernt durch bloßes Zuhören 
der Beiträge anderer. Gute Kontakte 
hält er durch Einritte im eigenen Re-
ych und Ausritte in andere Reyche, wo-
durch er ständig in Bewegung ist.  

„Freundschaften sind die höchste Form 
menschlicher Beziehungen,“ sagte der 
französische Philosoph Michel de Mon-
taigne. Ihre Anzahl und Qualität beein-
flussen unser psychisches und kör-
perliches Wohlbefinden sowie unsere 
Gesundheit. Die Forscher untersuch-
ten einen Mehrwert, um im Alltag bes-
ser zurechtzukommen. Meistens basier-
ten die Freundschaften auf Reziprozität, 
d.h. dass man sich gegenseitig unter-
stützt. „Sie geben den Beteiligten eine 
Art seelisches Back up und sie wissen 
immer: auf diesen Freund kann ich mich 
verlassen, er hat ein Gehör für mich, und 
wir beide achten auf uns.“  

Verwandte kann man sich nicht aussu-
chen – Freunde schon. Darin sehen die 
Forscher einen großen Vorzug: „Wir kön-
nen Freundschaften frei beginnen und 
gestalten. Damit haben sie eine ganz 
andere Qualität als Familie und Nach-
barschaft.“ Freunde sind nicht unbedingt 
die, die man am meisten mag, sondern 
einfach die, die zuerst da sind. Der Zu-
fall steht Pate, und Schlaraffen kennen 
das. Wer mit Gleichgesinnten an der 

Junkertafel zusammensitzt, begründet 
nicht selten eine Freundschaft fürs Le-
ben. Gleich zu gleich gesellt sich gern: 
Wir suchen uns Menschen, die zu uns 
passen. Und weil wir uns in ihrer Gesell-
schaft wohl fühlen, werden im Körper 
„Glückshormone“ freigesetzt, die das 
Immunsystem stärken. 

Dass Schlaraffia® als Männerbund ein 
Erfolg ist, dafür haben die Wissenschaft-
ler auch eine Erklärung: Was die Freund-
schaften von Frauen auf Dauer am Le-
ben hält, ist, dass sie miteinander reden. 
Bei den Männern spielt das keine so 
große Rolle. Bei ihnen kommt es darauf 
an, etwas zusammen zu unternehmen. 
Dazu bietet Schlaraffia® eine ganze Pa-
lette an Möglichkeiten, was besonders 
im Alter wichtig ist. 

Die Zahl guter Freunde sagt bei Seni-
oren sehr gut das Risiko für Alzheimer 
und weitere Krankheiten voraus. Das 
führt dazu, dass Menschen ohne Treffen 
leider kürzer leben, als sie es sonst ge-
tan hätten.                                                                                              
			   J.F.

Freunde halten gesund …

Darum leben  
Schlaraffen  
länger

Über und von Schlaraffia® zu lesen, ist das halbe Vergnügen. Wir laden Sie ein, Schlaraffia® zu erleben. 

Das geht ganz einfach! Gehen Sie auf die Seite www.schlaraffenfreunde.com und geben Sie  
Ihren Wohnort ein. Sie erhalten umgehend eine Auswahl an Schlaraffentreffpunkten in Ihrer Nähe. 
Klicken Sie den/die Treffpunkte an, die Ihnen zusagen. In der Folge meldet sich umgehend  
bei Ihnen die jeweilige Kontaktperson, um die weiteren Schritte zu besprechen!

www.schlaraffenfreunde.com

Ihr Interesse ist geweckt?

Klicke  

Hier
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Freude – Ode an Schlaraffia®

Was schlaraffen so besonders macht

Freude ist des Lebens Würze,
sie allein erhält uns jung.
Schöner ist es hier auf Erden,
schenkt sie doch Begeisterung.

Götter können uns beneiden;
In ihnen fließt kein warmes Blut.
Funken zünden unsre Freuden,
unsres Lebens wahres Gut.

Tochter kam aus Berges Höhen
zu uns Menschen hier herab.
Aus des Himmels blauer Ferne
sie ins Herz uns Freude gab.

Elysium nennt’s die Phantasie,
ein Zauberland auf dieser Erden.
Wir sind Teil des Paradieses,
alle soll‘n dort heimisch werden.

Betreten dürfen wir es nur
mit leichtem Herzen, froh gestimmt.
Feuertrunken fechsend, labend
unser Spiel kein Ende nimmt.

Himmlische, du seist gepriesen,
dass du willst dies Wunder schenken.
Dein Heiligtum sei stets verehrt;
wir zu ihm die Schritte lenken.

Deine Zauber uns verführen,
fügen uns zu einem Bund;
binden aller Künste Reigen
weithin auf dem Erdenrund.

Wieder sind wir dir verfallen,
treiben unser lustig Spiel.
Was die Profanei verloren
ist für uns das höchste Ziel.

Mode ist für uns kein Thema,
denn wir pflegen Tradition.
Streng den Spiegel einzuhalten
gilt für jeden Musensohn.			
		
Geteilt mit Freunden ist die Freude
doppelt im Schlaraffenreych.
Alle Menschen sollen wissen:
Künste treib´n wir im Vergleich.

Werden dann die besten Fechser
ausgelobt im Freundeskreis,
Brüder lasst uns diese feiern,
denn sie sind für uns Beweis,

wo dein Freudenszepter waltet
herrscht nur Friede, niemals Neid.
Sanfter Hauch aus fernen Höhen
tilget jeden Bruderstreit.

Flügel unsern Geist beleben
weithin in der Brüder Schar.
Weilt im Kreis der Gleichgesinnten
froh und heiter, immerdar!

Freigang Müller
Rt Luchs, 36

7



Das Spiel und seine Sprache
schlaraffendeutsch

Viele erinnern sich an die Fernsehserie »Catweazle«: Ein Ma-
gier aus dem Mittelalter zaubert sich in die Neuzeit und wird 
mit deren Errungenschaften konfrontiert. So ähnlich fühlen 
sich Schlaraffen in ihren Spielrollen als Ritter, Junker und 
Knappen, die von manchen im Mittelalter unbekannten Din-
gen umgeben sind. Das »Schlaraffenlatein« löst den Kno-
ten und umschreibt Begriffe der Gegenwart. Ein alter Ritter 

kennt natürlich keine Eisenbahn, für die er das (heute eben-
so veraltete) »Dampfross« als Vokabel verwendet, ebenso 
wie Metro und Straßenbahn zur »Funkenkutsche« mutieren, 
das Automobil zum »Benzinross«. Hier ein Auszug aus dem 
schlaraffischen »Vokabelheft«. 

J.F.

Essen				    =		  Atzung
Trinken 				    =		  Labung
Wein				    =		  Lethe
Bier				    =		  Quell
Gitarre				    =		  Minneholz
Cello				    =		  Kniewinsel
Klavier				    =		  Clavicimbel
Beitrag				    =		  Fechsung
Gattin				    =		  Burgfrau
Sohn				    =		  Burgknäpplein
Tochter				    =		  Burgmaid
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Produkte der Dichtkunst müssen nicht unbedingt der Feder 
historisch verbürgter Künstler entsprossen sein. Wer waren 
eigentlich Gottfried Niebaum, Margarethe Nolte, Baltus Brö-
sel oder Friederike Kempner wirklich? Nun ja, Letztgenann-
te hat tatsächlich gelebt, aber die skurrilen Dichterworte aller 
dieser Vertreter passen wunderbar in die Welt schlaraffischen 
Humors. 

Prominentester erfundener Poet ist der von Schlaraffen »wie-
derentdeckte« große Heimatdichter Otto Bögeholz (1805 - 
1895), Verehrer unseres Dichterfürsten Goethe, der sich in 
schmachtenden Gedichten an seine geliebte Friederike Nöl-
kenhöner verzehrte. Sein dichterischer Nachlass wird von vie-
len Schlaraffen, vor allem aus der »Ravensbergia« (Bielefeld) 
und der »Cell-Erika« (Celle), der »Hüterin des Bögeholz-Er-
bes«, liebevoll gepflegt.

Ein großer Coup gelang dabei einem Schlaraffen und Stadt-
rat: Bei der Namensgebung von Straßen eines Watenbütte-
ler Neubauviertels brachte er den großen Heimatdichter ins 
Spiel, und so gibt es heute in Braunschweig die »Otto-Böge-
holz-Straße«, deren Erklärungstafel Jahre später auf »von den 
Schlaraffen erfundener Heimatdichter« abgeändert wurde.

Dies alles legt nahe, dass sich MOMENT MAL in einer Reihe 
von Artikeln dieses Phänomens annimmt. Den Reychen Ra-
vensbergia und Cell-Erika gebührt der dezidierte Dank des 
Verfassers, denn sie haben ihre Archive geöffnet und großzü-
gig Material zu dessen Recherchen beigesteuert, und beson-
ders Ritter Phil‘-Phras‘ hat sich hierbei in höchstem Maße her-
vorgetan. Fortsetzung folgt.

M.S.

Otto bögeholz – die erfindung

Die literarische Fiktion

… gefällt Ihnen? 

Senden Sie es doch ganz einfach an alle weiter, die sich für Schlaraffia® 
interessieren könnten. 

Sie wollen die nächsten Ausgaben direkt erhalten? Geben Sie uns Ihre Daten,  
Sie erhalten automatisch die nächsten Moment mal! Ausgaben zugesendet. 

Bitte klicken Sie hier: https://www.schlaraffen-freunde.com/newsletter.html 

Moment maL!
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Schlaraffia® aus der Sicht von

Burgfrau  
Uhu-Bit
Bevor mein Mann im Reych Auf der Heide (369) zum 
Schlaraffen wurde, hat man versucht, mir sehr viel 
von dem Männerbund Schlaraffia® zu erzählen. 

Die dabei verwendete schlaraffische Sprache verstand ich 
kaum, und ich war anfangs sogar sehr skeptisch.

Da ich meine Kindheit in einer musikalisch geprägten Fami-
lie verbracht  habe – mein Vater spielte mehrere Instrumen-
te und meine Mutter sang dazu – wuchs in mir die Neugier, 
genauer zu erfahren, was sich hinter der Vereinigung  Schla-
raffia® und dem Motto „in arte voluptas“ verbirgt. 
 
In Begleitung der beiden Paten meines Mannes, Rt. Springint-
gut und weiland Rt. Glühwürmchen sowie seiner Burgwonne, 
nahm ich an einer Sippung im Reych Hammonia teil. Dort wa-
ren Schlaraffen aus Österreich mit Burgfrauen zu einem Duell 
mit einem Hammonen angereist. Thema: „Welcher Ritter kann 
besser plattdeutsch sprechen ?“ Österreich und plattdeutsch: 
„Sehr merkwürdig,“ dachte ich. Immerhin bot mir der Abend ei-
nen ersten Eindruck vom schlaraffischen Humor.

Der Sippungsablauf war abwechslungsreich und wurde im-
mer wieder von Wortgefechten und musikalischen Einlagen 
unterbrochen. Alle Schlaraffen und deren Burgfrauen gin-
gen auf uns zu und sprachen uns freundlich an. Das hat mir 
sehr gut gefallen, so dass mein Mann und ich uns entschlos-
sen, an vielen weiteren schlaraffischen Veranstaltungen in 
den Reychen des Nordens teilzunehmen. 

Es folgten für uns viele wunderschöne schlaraffische Unter-
nehmungen in den  Reychen Auf der Heide, Cell Erika, Im 
Sachsenwald, Ante Portas Mundi (APM), Am Elbgestade, Lu-
beca und Brema. Auch die Veranstaltungen des APM-Vereins 
zur Förderung der Kunst und Kultur (FKK) in Rellingen (Kreis 
Pinneberg) waren immer ein Hochgenuss für uns.

Von Anfang an wurden mein Mann und ich sehr herzlich im 
eigenen Reych Auf der Heide aufgenommen. Die zunächst 
flüchtigen Bekanntschaften unter den Burgfrauen des ei-
genen Reyches haben sich durch regelmäßige Treffen zum 
Essen und abwechslungsreiche Unternehmungen wie Kino, 
Museum, Planetarium, Theater, Musical und Stadtführungen 
in Lüneburg vertieft und positiv weiter entwickelt.  Unver-
gesslich war für mich auch die Teilnahme an den wunder-

baren Swingsippungen des Heimatreyches Auf der Heide, 
die stets für Burgfrauen offen sind. So konnte ich Freund-
schaften schließen, zu denen es ohne Schlaraffia® nicht ge-
kommen wäre.

Durch die schlaraffischen Aktivitäten kamen wir mit vielen in-
teressanten und intelligenten Menschen zusammen. Wir ge-
nießen tiefsinnige Gespräche, wunderschöne musikalische 
Darbietungen, Klavier- und  Geigenkonzerte, Operettenklän-
ge, ein wenig Poesie und Humor, begleitet ständig durch 
Freude an der Geselligkeit und Kunst. Die eine oder andere 
tolle Unternehmung fand zusätzlich im privaten Rahmen statt. 
Viele Freundschaften haben sich dadurch fortentwickelt. 

Eine weitere schlaraffische Erfahrung, die im Gedächtnis 
bleibt, war die Teilnahme am jüngsten Concil in der Schweiz 
mit Teilnehmern aus aller Welt. Auf dem Weg dorthin sippten 
unsere Burgherren in verschiedenen Reychen, während für 
die Burgfrauen andere Unternehmungen angeboten wur-
den. So bleibt u.a. ein Abend im Restaurant und Casino Ba-
den-Baden für mich unvergesslich.   

Mit Fug und Recht kann ich sagen, dass Schlaraffia® un-
ser Leben in verschiedenster Weise bereichert hat. Ich bin 
froh, dass ich Schlaraffia® noch vor Corona kennenlernen 
durfte und hoffe, dass die Schlaraffen und ihre Familien 
die Pandemie gut überstehen, so dass wir frohgemut an 
die bisherigen Begegnungen und Unternehmungen an-
knüpfen können. 

Mein Mann und ich haben den Satz verinner-
licht: „Und bis zum letzten Atemzug lasst uns 
Schlaraffen bleiben!“

Karin Reimelt 
Burgfrau Rt. Uhu-Bit, Auf der Heide (369)     
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An der Speerspitze des Fortschritts zu arbeiten, hat etwas 
Berauschendes an sich. So ging es auch dem Mitinhaber 
und Chefdenker eines Softwarehauses, das bahnbrechende 
Lösungen für die EDV im Bauwesen auf den Markt brachte. 
Das Leben bestand für ihn fast nur noch aus seiner Firma, 
und die sozialen Kontakte verkümmerten. Die physische Re-
aktion ließ nicht auf sich warten, und so wurde er am Rande 
eines Herzinfarkts zum Dauerpatienten …

… bis sich sein Arzt einmal vertreten ließ und ihm 
völlig unmedizinische Fragen gestellt wurden, ihm 
von einem »Club« erzählt wurde, bei dessen Treffen 
mannigfache künstlerische Darbietungen zum Vor-
trag kämen. 

Den Patienten empörte der Gedanke an eine »Selbsthilfe-
gruppe«, aber seine Ehefrau bestand darauf, sich diese doch 
wenigstens einmal anzusehen.

So geschah es, und dem Pilger eröffnete sich die 
völlig neue Welt Schlaraffias®: 
Der Funke sprang über! Seitdem mochte er diese Kultur 
mit ihrem besonderen, ihm bisher ungewohnten Miteinan-
der nicht mehr missen. Der Werdegang des späteren Ritters 
Schöngeyst nahm seinen Lauf. 

Schon bald besuchte er oft andere Schlaraffenreyche – an 
vielen Tagen ruhte er nach der »Fron« (Arbeit) ein paar Mi-
nuten aus, um dann zu wundervollen Abenden aufzubrechen 
und seiner »Burgfrau« (Gattin) bis weit nach Mitternacht da-
von zu berichten.

Wundersamerweise wurde der Kopf dadurch stets für neue 
Aufgaben frei, und an seinen beruflichen Erfolgen brauchte 
er keine Abstriche zu machen.

M.S.

Lebenswert!

Es war einmal 
ein Workaholic
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Das Leben an der  

Junkertafel
Pubertierende Berichten

Häufiger auf der Rostra. 
Ein guter Bekannter nahm mich auf mei-
nen Wunsch hin mit zu einer Krystalline 
nach Neustadt. Dort war ich vom warm-
herzigen Empfang sehr angetan. Bei der 
Gelegenheit nahm ich einige Einladun-
gen zum Start der Winterung gerne an. 
Zuerst war mir das Prozedere sehr fremd 
und ungewohnt. Doch es machte mir Mut, 
auch einmal auf die Rostra zu gehen. 
Schnell genoss ich auch die freundschaft-
liche Atmosphäre. Seitdem bin ich fast re-
gelmäßig jede Woche einmal ausreytten 
und einmal ins Mutterreych gegangen. 
Die witzigen und auch musikalischen Bei-
träge gefielen mir sehr. Ausserdem fand 
ich am Mitwirken zur Junkernachtung im-
mer größeren Gefallen: Es half mir auch, 
häufiger auf die Rostra zu gehen!

 
Junker Hans (389)

JK. HANS JK. HOLGER JK. PATRICOlaus
„Halt! Stehenbleiben! Polizei!“ 
Die vielen Jahre meiner Profanei als 
Polizist ließen wenig Raum für Kunst, 
Freundschaft und Humor. Dann wurde 
alles anders. 

Mein Nachbar wurde zu meinem schla-
raffischen Werber und mittlerweile Paten.  
Er sorgte für mein schlaraffisches Frei-
schwimmen. Ich probiere mich an man-
cherlei Herausforderungen: Ist der 
Mundschenk verhindert, weiß ich, wie 
ich in den Weinkeller gelange. Fehlt der 
Säckelmeister, bringe ich den Kneifer-
beutel zum Klingeln und Rascheln… 
Ich habe noch viel vor, deshalb bin ich 
gerne Junker und für mich gilt ab jetzt: 

„Halt! Sitzenbleiben! Junkertafel!“
 

Junker Holger (369) 

Eine neue Schlaraffenhymne?
Musikalisch bringt Junker Patricolaus 
Schlaraffia® auf den Punkt. Selbst ge-
schrieben, selbst musiziert. Prädikat: 
absolut hörenswert!

Junker Patricolaus (Dr. phil. Patric Niko-
laus Becker) ist Psychotherapeut und 
seit vier Jahren in Oldenburg Schlaraffe.

 
Junker Patricolaus (110)

(Noch einmal) pubertieren mit 40 
Jahren? Ungestüme Jugend mit 
50? Bei Schlaraffia® an der Tages-
ordnung.

Wer sich für dieses Spiel entscheidet, 
startet die schlaraffische Entwicklung 
an der Junkertafel. Und kommt damit 
unter die Obhut des Junkermeisters. 
Er ist verantwortlich für die „Ausbil-
dung“, er präsentiert den Knappen und 
Junkern die Vielfältigkeit des schlaraf-
fischen Spiels. 

Freilich: die Junker und Knappen ha-
ben noch nicht die Rechte, die sie ein-
mal als Ritter haben werden. Aber sie 
haben die Freiheit der Jugend, egal 
wie alt sie sind. Sie dürfen sich über 
den Junkermeister zu Wort melden, sie 
dürfen Texte und Lieder vortragen – 
und haben sehr oft sehr oppositionelle 
Gedanken. Die Junkertafel ist eine der 
wichtigsten Institutionen Schlaraffias®, 
sorgt sie doch für den Nachwuchs und 
hilft jedem Einzelnen, seinen individu-
ellen schlaraffischen Weg zu finden. 

So mancher möchte gar nicht weg von 
der Junkertafel …

Eine wichtige Funktion hat der Junker-
meister. Seine Rolle, sein Engagement 
und sein Weitblick tragen sehr viel zur 
Entwicklung der Junker und Knappen 
bei. Und er begleitet seine „Jugend“ bis 
zum Ritterschlag. Aber das ist ein an-
deres großes Thema! Und was sagen 
die Junker selbst?

M.M.

Hier spielt 

die Musik
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Eine wesentliche Säule Schlaraffias® ist die Kunst. Viele Künstler sind auch heute noch Schlaraffen. Profis wie Amateure.  
Und alles, was dazwischen liegt. Dieses Lied haben Schlaraffen aus Mönchengladbach komponiert und interpretiert. 

Einfach auf das Bild klicken! Viel Vergnügen!

schlaraffen musizieren 

UHUDI UND UHUDA

»Knappen« und »Junker« haben als Jungschlaraf-
fen ihren Platz an der »Junkertafel« mit dem »Jun-
kermeister« vor Augen, der sein Hintergrundwissen 
über das Spiel an diese weitergibt und sie – quasi 
als deren Coach – zu eigenen Beiträgen ermuntert. 

So prägt sich an der Junkertafel ein besonderer persönli-
cher Halt aus. Im besten Falle kommt es sogar zu mehrtägi-
gen gemeinsamen Ausflügen ins »Uhuversum«.

So war Ritter Lump-a-zius für die »Bochumensis« (= Bochum) 
ein Glücksfall, und es ging anno Uhui 131 (profan 1990) mit 
seiner Tafel  nach Norddeutschland, u.a. mit einem Abstecher 
in die »Flensburgia« (= Flensburg). Beim Frühstück äußerte 
ein Junker die Sehnsucht, am Sippungsabend selbst als Rit-
ter Lump-a-zius bei den Rittern zu sitzen und sie dort mit des-
sen legendären Schnäpsen zu verwöhnen.

Gesagt, getan! Nachdem sichergestellt war, dass man dort 
nicht von Person bekannt war, nahm die Sippung mit den 
beiden vertauschten Schlaraffen ihren Lauf. Der Junker 
suhlte sich zunächst in der neuen Rolle, aber dann wurde 
ihm schwül und schwüler: Der Habitus dieses gestandenen 
Ritters war ihm noch zu fremd.

Uhu sei Dank! Später kam ein Ritter hinzu, der den Junker-
meister kannte und sich nach Austausch fragender Blicke 
zu Wort meldete, dass hier wohl etwas nicht stimme. Der 
Fungierende fragte, ob denn auch die Pässe der Gäste kon-
trolliert worden seien. Antwort: »Jawohl«.

Ach! Der Schwindel flog auf und wurde zum Hauptthema 
des anschließenden feucht-fröhlichen Beisammenseins.

M.S.

Ein seltsamer Rollentausch
weh dem, der lügt
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Die erkenntnis

Die Rolandnadel
Den Schlaraffen wird empfohlen, 
sich auch außerhalb ihrer Zusam-
menkünfte durch eine kleine wei-
ße, in die linke Ecke des Revers 
gesteckte Perle einander kennt-
lich zu machen. 

Nach der Überlieferung hatte Rit-
ter Roland aus der »Colonia Agrippi-
na« (Köln) lange Zeit in einem Zug-
abteil mit einem Herrn verbracht, der 
sich erst am Ziel der Reise ebenfalls 
als Schlaraffe erwies, und so die Idee 
für dieses gern angenommene Erken-
nungszeichen entwickelt.

Wenn Sie also beispielsweise bei ei-
nem Empfang einen Herrn mit einer 
solchen »Rolandnadel« am Anzug-
revers entdecken, können Sie wahr-
scheinlich ein angeregtes Gespräch 
beginnen, wenn Sie ihn darauf anspre-
chen: »Lulu! Darf ich mich mit Ihnen ein 
wenig über Schlaraffia® unterhalten?« 
Da in der Schlaraffia® ein gepflegter 
Umgang miteinander geübt wird, dürf-
te sich eine solche Konversation meist 
sehr angenehm gestalten und auch 
Sie bereichern.

Den Schlaraffen, die sich durch die »Ro-
landnadel« zu erkennen geben, obliegt 
selbstverständlich auch Verantwortung, 
so wie sich jeder Träger eines Vereins-
abzeichens gleichzeitig als Aushänge-
schild seiner Vereinigung betrachten 
muss. Hier wollen wir uns als Schlaraf-
fen positiv von anderen abheben, in-
dem wir uns den mittlerweile im Alltag 

oft übergreifenden rüden Umgangsfor-
men verweigern, statt dessen unsere ei-
gene freundschaftliche und respektvol-
le Art zu unseren Mitmenschen tragen 
und so durch uns selbst den wohltuen-
den Einfluss unseres alten Weltbundes 
zum Ausdruck bringen. 

M.S.

… gefällt Ihnen? 

Senden Sie es doch ganz einfach an alle weiter,  
die sich für Schlaraffia® interessieren könnten. 
 
Sie wollen die nächsten Ausgaben direkt erhalten? Geben Sie uns Ihre Daten,  
Sie erhalten automatisch die nächsten Moment mal! Ausgaben zugesendet. 

 
Bitte klicken Sie hier: https://www.schlaraffen-freunde.com/newsletter.html 

Moment maL!
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Rt Aduris lebt mit seiner Familie am Nordrand von Ham-
burg, sippt und arbeitet aber in der alten Hansestadt Lüne-
burg, 2010 (a.U. 151) kam er dort zu den Schlaraffen ins 
Reych „Auf der Heide“ (369).

Schon sein Vater, weiland Rt Hörnchen (412), war Schlaraffe 
und auch sein Sohn wurde mit 19 Jahren vor wenigen  
Jahren in dritter Generation der jüngste Knappe in unserem 
Bund (Kn 406 der Haidelberga).

Der ausgebildete Internist und Gastroenterologe praktiziert 
in Lüneburg und tritt seit etlichen Jahren unter seinem  
profanen Namen Hermann Dossmann als „Liedermacher 2.0“ 
auch überregional auf. Nach früheren Jahren in der Jazz-, 
Blues- und Rockszene schöpft er seine musikalischen 
Ideen aus diesen Genres; zu vielen seiner Texte hingegen 
wurde er von Schlaraffia® inspiriert.

J.F.

schlaraffen musizieren 

HELLO

angst!?

Mein Burgschreck
Meine Lieblingsvokabel aus dem 
»Schlaraffenlatein« ist die Be-
zeichnung »Burgschreck« für 
Schwiegermutter. 

Diese – in meinem Falle – großartige 
Frau hat mir immer besonders viel be-
deutet, und so war es mir große Freu-
de, dass sie mich auf meinem per-
sönlichen schlaraffischen Werdegang 
immer wohlwollend lächelnd beglei-
tet hat, getreu ihrer Devise: »Das Le-
ben meistert man lachend oder über-
haupt nicht.«

Schlaraffia® ist zwar eine »innige Ge-
meinschaft von Männern«, aber zu et-
lichen Anlässen – wie bei den »Uhu-
baumfeyern« (Weihnachtsfeiern) und 
mannigfachen anderen Festen – heißt 
sie in solchen speziellen Sippungen die 

weiblichen Angehörigen der Schlaraf-
fen besonders herzlich willkommen. 

Auch mein »Burgschreck« hat solche 
Angebote stets gern angenommen, 
und ich erinnere mich mit vollem Her-
zen daran, dass sie meine »Burgfrau« 
(Gattin) und mich zu Stiftungsfesten 
wie anderen Höhepunkten begeistert 
begleitet hat: Aus Schlaraffia® hat sie 
stets höchste Wertschätzung erfahren.

Im Familienkreis bestand sie darauf, 
dass ich ihr immer aus Schlaraffia® be-
richtete: So spielte unser Bund stets 
auch in das persönliche Miteinander 
hinein. Uns beiden wurde liebenswer-
te Gewohnheit, dass ich sie mit: »Ehe, 
Burgschreck!« (statt: »Prost, Schwie-
germutter!«) begrüßte – unter dem  
Stirnrunzeln der Außenstehenden.

Ich weiß, dass sie auf ihrem – leider zu 
frühen – letzten Gang auch Schlaraffia® 
mit deren Ritter Schöngeyst in ihrem 
Herzen trug: »Ehe, Burgschreck!«

M.S.
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Die bauen auf!

Die drei Säulen unseres 
Weltbundes Schlaraffia®

www.schlaraffenfreunde.com

Über und von Schlaraffia® zu lesen, ist das halbe Ver-
gnügen. Wir laden Sie ein, Schlaraffia® zu erleben. 

Das geht ganz einfach! Gehen Sie auf die Seite www.
schlaraffenfreunde.com und geben Sie Ihren Wohn-
ort ein. Sie erhalten umgehend eine Auswahl an Schla-
raffentreffpunkten in Ihrer Nähe. 

Klicken Sie den/die Treffpunkte an, die Ihnen zusagen. In 
der Folge meldet sich umgehend bei Ihnen die jeweilige 
Kontaktperson, um die weiteren Schritte zu besprechen!

Ihr Interesse ist geweckt?

Die drei Säulen unseres Weltbundes Schlaraffia® 
sind die Kunst, die Freundschaft und der Humor. Eine 
dieser Säulen, die Freundschaft, will ich in den Blick-
punkt nehmen.

Schlaraffia® ist ein internationaler Bund, deutschsprachig 
und dennoch weltoffen. Das ist kein Widerspruch, denn viele 
Freunde fremder Nationalitäten befinden sich in unserer Mit-
te. Ob in Afrika, dem amerikanischen Kontinent oder im Euro-
päischen Ausland. 

Wir sind offen für Menschen gleich welcher Hautfarbe, Re-
ligion oder demokratisch gewählter Partei Sie angehören. 
Damit wir das konfliktfrei vereinen können, halten wir uns 
in unseren Zusammenkünften, die wir Sippungen nennen, 
an Regeln.

Politik, Religion, Sexismus sind in den Sippungen 
tabu. 

Damit gehen einher Begriffe wie Rassismus, Fremdenhass, 
Ausübung und Verherrlichung von Gewalt und Antisemi-
tismus, unter dem unsere jüdischen Brüder in den 1930er 
Jahren während des Nazi-Regimes gelitten haben. Diese 
großen Gesellschaftsthemen haben das Potential zur Spal-
tung. Das wollen wir nicht!

Mit dem Augenblick, in dem wir unsere Burg betreten und 
uns vor dem Uhu verbeugen, werfen wir diese Themen über 
Bord und tauchen ein in eine freundliche, tolerante und 
freundschaftliche Atmosphäre, in der wir unseren Freunden 
begegnen und unser schlaraffisches, künstlerisches und hu-
morvolles Spiel beginnen können.

L.T.

Klicke  

Hier
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Die musikalität in schlaraffia® – gustav mahler 

Berühmte Persönlichkeiten

Schlaraffia® und die Musik – sie sind untrennbar miteinan-
der verbunden! Zahlreiche Musiker, Sänger, Entertainer und 
Komponisten zog es in den Bann dieses einzigartigen Bun-
des. Wir wollen in dieser Kolumne einige der bedeutends-
ten Vertreter porträtieren, wollen der Magie nachspüren, die 
Schlaraffia® auf sie ausgeübt hat. Komponisten wie Gustav 
Mahler, Josef Mayer, Nico Dostal, Alfred Grünfeld, Karl Kom-
zak jun. Franz Lehár, Oscar Straus und Hans Pfitzner fanden 
sich in ihren Reihen. Ebenso Opernsänger wie etwa Walter 
Berry, Fritz Windgassen oder Gerd Nienstedt, Schlagersän-
ger wie etwa Horst Winter, Dirigenten wie Joseph Keilberth, 
ebenso Librettisten und Kabarettisten wie Peter Wehle,  
Fritz Grünbaum und viele andere. Welche Faszination übte 
Schlaraffia® auf sie alle aus? Wir wollen aber auch ein we-
nig Forschung betreiben und Musiker-Schicksalen innerhalb 
Schlaraffias® nachspüren. Und natürlich sollen auch Anek-
doten nicht zu kurz kommen, die zeigen, wieviel schlaraffi-
scher Schalk in manchen Musiker-Persönlichkeiten steckte.

Heute wollen wir Gustav Mahler kurz porträtieren: Mahler 
war ein genialer Komponist, ein herausragender Dirigent 
und ein berühmter Operndirektor und -reformer. 1897 be-
gann der Höhepunkt von Mahlers Karriere, als er Kapell-
meister an der Wiener Hofoper wurde und nach der Erkran-
kung von Wilhelm Jahn (der ebenfalls Schlaraffe war!) auch 
zum Artistischen Direktor ernannt wurde. Seine erste An-
stellung erhielt Mahler 1880 als Operettenkapellmeister in 
Bad Hall, ein Jahr später wechselte er als Opernkapellmeis-
ter nach Laibach, worauf 1883 Olmütz und Kassel folgten. 
In Kassel wurde er zum Musik- und Chordirektor am König-

lichen Theater ernannt. In seiner Zeit in Laibach verband ihn 
zum hohen Reych Emona eine Freundschaft, die so hoch 
eingeschätzt wurde, dass er zum Ehrenpilger ernannt wurde. 
Diese Beziehung intensivierte sich weiter während seiner 
Zeit von 1883 bis 1885 in Kassel. Mahler wurde Schlaraf-
fe im hohen Reych Chasalla in Kassel. Am Freitag, den 02. 
des Windmondes anno Uhui 23, also am 2.11.1883, wur-
de Gustav Mahler zum Ritter Klingsohr geschlagen und da-
mit Schlaraffe. Dass Mahler durchaus schlaraffischen Hu-
mor besaß, beweisen folgende zwei Anekdoten: 

In einer von Mahler geleiteten Aufführung gefährdete ein 
Sänger durch einen falschen Einsatz die ganze Vorstellung. 
Wütend rannte Mahler in der Pause in die Garderobe des 
Verbrechers, aber der hatte sich von innen eingeschlossen. 
„Auch noch feig!“ brüllte Mahler in höchstem Zorn, aber doch 
mit einem Lächeln auf den Lippen …

Im Café Sacher in Wien erzählte ein Stammgast eine 
Begebenheit aus dem Jahre 1907:

Gustav Mahler trat 1907 als Kapellmeister und Hofoperndirek-
tor in Wien schweren Herzens zurück, um nach New York zu 
gehen. Aber die Diskussionen und Kontroversen um seine Mu-
sikauffassung und sein Werk nahmen an Schärfe zu. Mahler 
sagte im Freundeskreis dazu: „Dieses Österreich ist schon ein 
eigenartiges Land. Ich glaube, hier muss man unbedingt schon 
gestorben sein, damit einen die Leute überhaupt leben lassen.“

 O.T.
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Vom Zwang der Üblichkeit geschunden,
gebannt in der Erwartung Fron,

den Preis der Macht als einz’gen Lohn –
Kann ich in Liebe je gesunden?

Wo ist der Stern, der Weg mir weist,
der Herzensfülle einst verheißt?

Ich sah das Licht – ich ward gebunden.

Ich habe mich in Euch gefunden.
Ihr gabt mir neue Wirklichkeit,

ich nahm das Licht, war Euch bereit,
und Ihr habt mir den Kranz gewunden.

Ich bleibe, wo ich glücklich bin,
dass Wahrheit kläre Herz und Sinn.
Ich bin bei Euch – ich bin gebunden.

Wenn einst ich Eurem Sein entschwunden,
dem Bild, das Ihr Erfahrung nennt,

in Euch ein Sternenlicht noch brennt.
Nie sei’n verloren jene Stunden,

die auch mein Leben froh beseelt,
selbst wenn mein Dasein dann Euch fehlt.

Euch bleibt mein Geist – ich bleib’ 
gebunden.

schlaraffen Dichten 

Gebunden

Der Scherzbold
Es gilt Herr Egon Lauenheber
seit langer Zeit als Frohnatur:

Läuft auch manch’ Laus auf mancher Leber,
fühlt der von Trübsal keine Spur.
Geht ’was beim Nachbarn in die Brüche,
dann schaffen Egons flotte Sprüche,
dass man so froh ist wie zuvor:
Herr Lauenheber hat Humor.

Frau Kramer schiebt den Einkaufswagen
voll’ Schnäppchen aus dem Supermarkt
und muss zum Gatten durch sich schlagen,
der auf dem Kundenparkplatz parkt.
Die Slalomfahrt gewinnt an Schnelle -
Schon prangt im heil‘gen Blech die Delle.
Von hinten tönt ein lautes: »Toooor!«
Herr Lauenheber hat Humor.

Herr Kochel harrt der Diagnose
bang im Hubertuskrankenhaus –
Schroff spricht der Arzt: »Tuberkulose!«
(Oft bläst das Lebenslicht die aus!)
Nicht lange muss der Sieche warten
auf tröstende Genesungskarten –
mit einem flotten Engelschor.
Herr Lauenheber hat Humor.

Ein Weinkrampf lässt Frau Krause beben,
weil ihr geliebter Gatte Fritz
den Löffel endlich abgegeben:
Ihr Sinn steht heute nicht auf Witz –
Nur Egon kräht: »Die Witwe kichert,
wenn nur ihr Männe gut versichert –
Dann gibt‘s 'nen Luxus-Trauerflor.«
Herr Lauenheber hat Humor.

Gar lustig tut die Zeit vergehen,
und Egon Lauenheber mit.
Da greift ihm – gänzlich aus Versehen –
Frau Kramer mächtig in den Schritt,
worauf Herr Kochel auf ihn hustet,
Frau Krause Juckpulver ihm pustet
in Nacken, Nase, Auge, Ohr –
Der ist doch Scherzbold, hat Humor!

Moral:
Fast jeder liebt die Scherzkanonen,
wenn’s nur um Zeitgenossen geht –
Doch hegt fast jeder Aversionen,
der selbst im Griff des Witzbolds steht.
Ich rate Euch: Greift nur zu Scherzen,
wenn sie aus ehrlich reinem Herzen –
Sonst hagelt schwer aus vollem Rohr
manch’ Salve wider den Humor!

Moritz von Katzensteyn

| Matthias Schlensker
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Lutz Trauboth (L.T.)
der international agierende 
Unternehmer i. R. ist passionieter 
Hochseesegler, spielt Gitarre und 
Mundharmonika, ist seit 30 Jahren 
begeisterter Schlaraffe, und liebt das 
schlaraffische Spiel über alles. Er ist 
einer der Initiatoren von Moment Mal!

Michael Mehler (M.M.)
Inhaber und kreativer Kopf der 
ghost.company, einer Werbeagentur, 
die im DACH-Raum tätig ist. Verhei-
ratet, 3 Kinder. Wohnhaft in Niederös-
terreich. Hobbysänger (Bariton) und 
Genießer. Seit 20 Jahren Schlaraffe. 
Er ist Mitinitiator von Moment Mal!

Matthias Schlensker (M.S.)
Matthias Schlensker hat über  
Jahrzehnte die Geschicke eines von  
ihm mitbegründeten IT-Unternehmens  
gelenkt. Unter dem Primat der Humanität  
engagiert er sich heute als Berater, 
Schriftsteller, Verleger und Mäzen.  
Seit 32 Jahren Schlaraffe.

Jörn Freyenhagen (J.F.)
Buchautor, Journalist und Wald- 
pädagoge. Verheiratet, 2 Kinder, 3 Enkel. 
Seine große Leidenschaft ist das 
Reisen, das er gern zu schlaraffischen 
Ausflügen nutzt. Ein Freund guter 
Kultur und feiner Küche. Seit 26 
Jahren Schlaraffe.  
 
Oliver Thomandl (O.T.)
Studium der Publizistik- und  
Kommunikationswissenschaften  
und Theaterwissenschaften.  
Ausbildung zum Berufssprecher.  
Seit 1991 beim ORF-Fernsehen.  
Seit 15 Jahren Schlaraffe.

Der Freundschafts-Turbo

Schlaraffia® in 
Bewegung
Schlaraffen gibt es in vielen Ländern der Welt, die 
meisten in Deutschland und in Österreich. Ein we-
sentliches Element bei Schlaraffia® sind die gegen-
seitigen Besuche. 

Da die Schlaraffentreffpunkte („Reyche“) an unterschiedli-
chen Wochentagen ihren Abend abhalten, fällt das Besu-
chen leicht. In Gegenden mit vielen Reychen kann man von 
Montag bis Freitag jeden Tag in einem anderen Reych „ein-
reiten“. Das wird natürlich ganz besonders geschätzt und 
zieht, bei öfterem Besuch, Ehrungen nach sich. Aber das 
ist noch nicht alles: so wird Freundschaft gepflegt, so erlebt 
man einen hochinteressanten Austausch (wie machen die 
das Spiel?) und kann ganz gezielt Themenabende besuchen. 

Oft tun sich Schlaraffen zusammen, um gemeinsam 
wegzufahren. Mit dem „Benzinelefanten“ (Autobus) oder 
dem Zug. Sehr oft werden die ehrenwerten Ritter dabei von 
ihren Burgfrauen begleitet, für die es ein eigenes Programm 
oder eine gemeinsame Sippung gibt. Einige Abende könnte 
man über legendäre Reychsausritte erzählen!

Aber es gibt auch sehr viele, die individuell ein anderes Reych 
besuchen. Sehr oft im Zusammenhang mit Geschäftsreisen. 
Statt den Abend an der Hotelbar zu verbringen, genießt 
man einen Schlaraffenabend in einem anderen Reych. Viele 
Schlaraffen legen ihre beruflichen Treffen so, dass ein Einritt 
möglich wird. So erleben wir nicht nur, wie unterschiedlich 
Schlaraffia® sein kann, welche unglaublichen Menschen in 
diesem Verein den Alltag vergessen, wir erleben hier pure 
Freundschaft. Auch im Zuge von Urlauben, die oft von 
Schlaraffenfreunden in jeder Hinsicht unterstützt werden. 

Schlaraffia® ist also in Bewegung. Auch wenn Schlaraffia® 
eine Gegenbewegung ist. Gegen den Frust und die langwei-
ligen Regeln des Alltags.

M.M.

Fragen, Wünsche, Anregungen?
Schreiben Sie uns!

Wir für euch

dieser Ausgabe:
Redakteure
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alt? Von wegen!

Warum ich jung 
Schlaraffe wurde
von Knappe 478 aus Elberfeldensis

… gefällt Ihnen? 

Senden Sie es doch ganz einfach an alle weiter, die sich für Schlaraffia® 
interessieren könnten. 

Sie wollen die nächsten Ausgaben direkt erhalten? Geben Sie uns Ihre Daten,  
Sie erhalten automatisch die nächsten Moment mal! Ausgaben zugesendet. 

Bitte klicken Sie hier: https://www.schlaraffen-freunde.com/newsletter.html 

Moment maL!

Ich bin 39 Jahre jung und Schlaraffe. Momentan gibt 
es wenige Mitglieder in meinem Alter. Darum möch-
te ich im Folgenden kurz erläutern, was mich an un-
serem Bund begeistert, um so noch mehr Altersge-
nossen zu ermuntern, ebenso beizutreten. 

Zugegeben, zunächst kam es mir merkwürdig vor, dass bei 
den regulären Treffen der Schlaraffia® keine Frauen zu-
gelassen sind. Ich machte aber auch die Erfahrung, dass 
es zumindest gelegentlich angenehm ist, nur unter Ge-
schlechtsgenossen zu sein. Meine Partnerin und gemein-
same Freundinnen bestätigten mir, dass dies auch für sie 
manchmal unkomplizierter ist. Als Schlaraffen treffen wir uns 
ja auch nur einmal wöchentlich von Oktober bis April. 

Es bleibt also genügend Zeit für einen gemischten Freun-
deskreis. Zudem ist Schlaraffia® keine Seilschaft, in der unter 
Männern sozusagen „an der gläsernen Decke“ gebaut würde. 
Geschäftliches ist schließlich tabu. Darüber hinaus zeugt die 
vielfältige Einbindung unserer Partnerinnen im Verein außer-
halb der Sippungen von besonderer Wertschätzung derselben. 

Nun zu dem, was mich begeistert: Bei meiner ersten Sip-
pung fühlte ich mich sofort an den Film „Club der toten Dich-
ter“ erinnert. Dort entfliehen Schüler nächtlich den strengen 

Regeln ihres Internats, um in einer Höhle befreit herumzual-
bern. Sie rezitieren Gedichte und musizieren unangestrengt 
heiter im Geiste künstlerischer Freiheit. Ebenso freigeistig 
und anarchisch ist Schlaraffia®. Obgleich es bei uns Regeln 
und Zeremonien gibt, bilden diese nur den Rahmen für krea-
tive Entfaltung (und gelegentlichen Regelbruch ;-)). 

All dies geschieht im Geiste der Freundschaft. Jeder wird 
mit seinen Talenten wertgeschätzt und als Persönlichkeit 
wahrgenommen, ungeachtet seiner profanen Stellung. Dies 
schafft eine einzigartige Atmosphäre, die es jedem erlaubt, 
sich auszuprobieren. Auf diese Weise entsteht immer wieder 
eine Art „Lagerfeuerstimmung auf hohem Niveau“, die hilft, 
all die scheinbaren Wichtigkeiten des Alltags zu vergessen. 

Da Streitthemen wie Politik und Religion ebenso wie Ge-
schäftliches tabu sind, treffen sich in Schlaraffia® Vertreter 
womöglich konträrer Weltanschauungen mit gutem Willen 
zur Geselligkeit. Schlaraffia® ist idealistisch, ohne ideologisch 
zu sein. Auch wenn das Deutsche als unsere Verkehrsspra-
che dient, ist unser Weltbund international und offen.

20

Ihre Bank  
erspart Ihnen  
so einiges.  
Vor allem eine 
hohe Rendite. 

www.dagobertinvest.de



2121

Ihre Bank  
erspart Ihnen  
so einiges.  
Vor allem eine 
hohe Rendite. 

www.dagobertinvest.de



Die Gegenwelt zum Profanen Leben

Das schlaraffische Spiel ist die Unterbrechung der alltäg- 
lichen Sorgen und vermittelt ein Gefühl des Losgelöstseins. 
Es bedeutet, sich freimachen zu können, den Schritt vom 
Ernst des Lebens in die Entspannung zu gehen. Das Spiel 
beginnt, wenn der Schlaraffe die Burg betritt. Wie er den 
Uhu grüßt, macht deutlich, ob er bereit ist, in die Spielsphäre 
einzutreten oder ob er die 
„profanen Schlacken“ noch 
nicht abgeschüttelt hat. 

Schlaraffia® ist ein Rollen-
spiel mit Worten. Der Knap-
pe ist genauso wichtig für 
das Spiel wie der Junker, 
der Ritter oder ein Schla-
raffe, der eine Wahlwürde 
hat z. B. als Spielleiter. Der 
einzelne Spieler kann sei-
nen Spielwert steigern z. B.  
wenn er seine Rolle immer 
besser ausfüllt, sich tole-
rant verhält oder sich be-
sonders um einreitende 
Freunde aus anderen Rey-
chen bemüht. 

Ein jeder hat seine Rolle zu 
spielen – ob es der Knap-
pe ist, der die Knute des 
Junkermeisters geradezu 
herausfordert, der Truchsess, ohne dessen Amtshandlung 
das Spiel nicht beginnen kann, der Hofnarr, der dem Ober-
schlaraffen mit humorvollen Worten „einen verpuhlt“ oder 
der Schulrat, der mit gespielter Strenge gespielte Prüfungs-
angst hervorruft. 

Die Schlaraffia® ist nicht nur ein Forum für wort-, text- und 
musikgewaltige Profis, sondern vielmehr noch Plattform für 
Amateure. Wer nur einfache Melodien mit einer Hand auf 
dem Akkordeon spielt und dazu mit dünnem Stimmchen re-
lativ falsch singt, kann im schlaraffischen Spiel genau den 
richtigen Ton treffen und einen Begeisterungssturm auslösen. 

Wer ein eigenes Ge-
dicht zu Gehör bringt 
und bei Reimen und 
Rhythmus schwächelt, 
kann das Spiel besser 
fördern als ein Vortrags-
künstler. Auch wer sich 
von der Bühne fernhält, 
fördert das Spiel, etwa 
wenn er den Vortragen-
den aufmerksam zuhört, 
auf einzelne Darbietun-
gen eingeht oder an sie 
anknüpft. 

Schlaraffen sind glück-
lich, wenn der „golde-
ne Ball“ fliegt, wenn 
ein Wort das andere 
gibt, von einem Spieler 
zum anderen wechselt, 
spontan und unvorher-
sehbar. Damit heben 

sie das eigentlich fiktive Spiel auf eine höhere geistige Ebe-
ne, ganz im Sinne von Friedrich Schiller, der einmal sagte: 
„Der Mensch ist nur da ganz Mensch, wo er spielt.“ 

J.F.

Der Mensch
ist nur da ganz Mensch, 
wo er spielt
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Schlaraffia® ist ein Spiel. Die Spieler tauchen ab in eine Welt, die eine Art Gegenpol zum Alltagsleben bildet. 
Was außerhalb dieses Spiels ist, stellt die Profanei dar – was Teil des Spiels ist, befindet sich im Uhuversum. 
Der Uhu ist der Schutzpatron aller Schlaraffen. 
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•	In einer hochkarätigen Zielgruppe?

• 	In einem neuen Online-Magazin,  
	 das es bisher noch nicht gab?

• 	Jetzt gibt es noch Sonderkonditionen.  
 
Rufen Sie uns an oder schreiben Sie uns.

Sie wollen in Moment Mal! inserieren?

Abonnieren!
Was, das kommt im März schon wieder?

• Die Styxin – für viele die wichtigste Frau in Schlaraffia®

• Das Reychsorchester spielt auf!

• Warum die Opposition so wichtig ist …

Mit größtem Vergnügen lesenswert, unter anderem:

Moment Mal! Die Nr. 2!

Schlaraffen erhalten Moment Mal! automatisch.
(Noch-)Nicht Schlaraffen können sich gerne dafür anmelden. 

 
https://www.schlaraffen-freunde.com/newsletter.html 

Ist kostenlos!



Muss das sein?

Das ist die letzte Seite
Aber vielleicht schlägt Schlaraffia® in Ihrem Leben 
eine neue Seite auf. Konnten Sie einen ersten Ein-
druck vom schlaraffischen Spiel gewinnen? Wollen 
Sie dieses wunderbare Spiel, das derart viele Facet-
ten aufweist, persönlich kennenlernen?

Nichts einfacher als das. Wir treffen uns von Anfang Okto-
ber bis Ende April (außer Corona hat etwas dagegen) regel-
mäßig einmal in der Woche, um Schlaraffia® zu spielen. Aber 
auch im Sommer gibt es zahlreiche gemeinsame Treffen, zu-
sammen mit unseren PartnerInnen. 

Es wird sich ein Ritter des von Ihnen ausgewählten Reyches 
bei Ihnen melden – und Sie sehr gerne zu einem persönli-
chen (Telefon-)Gespräch einladen. 

Sie wollen die kommenden Ausgaben von „Moment 
Mal!“ erhalten? 4 Ausgaben pro Jahr sind geplant. 

Dann melden Sie sich bitte dafür unter  
folgendem Link an:
 
https://www.schlaraffen-freunde.com/newsletter.html 

Verbreitung erwünscht!
Schicken Sie doch den Link zu diesem Magazin an alle Bekannten  

und Freunde, die sich auch für unser Spiel interessieren können! 

Vielen Dank!

Besuchen Sie die Seite 
www.schlaraffenfreunde.com 

Mit ganz wenigen Klicks können Sie Kontakt aufnehmen!


